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PrograMM Freitag 10. März 2017 Die interPreten

JohaNN SEBaSTiaN BaCh  [1685 – 1750]
orgelwerke transkribiert von

ZoLTÁN KoDÁLY  [1882 – 1967]
Drei Choralvorspiele für Violoncello und Klavier (1924)
ach, was ist doch unser leben (BWV 743)  |  Vater unser im Himmelreich (BWV 762)   
christus, der uns selig macht (BWV 747)

LuDWiG VaN BEEThoVEN  [1770 – 1827]
Sonate für Klavier und Violoncello Nr. 4 C-Dur, op. 102/1 (1815)
andante – allegro vivace  |  adagio – allegro vivace

BÉLa BaRTÓK  [1881 – 1945]
Rhapsodie für Violoncello und Klavier Nr. 1 Sz 88 (1929), vom Komponisten selbst 
angefertigte Transkription der Rhapsodie für Violine und Klavier Sz 86 (1928)
lassú. Moderato  |  Friss. allegretto moderato

P a U S e

JohaNN SEBaSTiaN BaCh  [1685 – 1750]
Sonate G-Dur BWV 1027 (um 1720), original für Viola da gamba und Cembalo
adagio  |  allegro man non tanto  |  andante  |  allegro moderato

JohaNNES BRahMS  [1833 – 1897]
Sonate für Klavier und Violoncello Nr. 2 F-Dur, op. 99 (1886)
allegro vivace  |  adagio affettuoso  |  allegro passionato  |  allegro molto

LÁSZLÓ FENYÖ  Violoncello
Der 1975 geborene ungarische cellist lászló Fenyö zählt seit
dem gewinn des internationalen Pablo casals Wettbewerbs
2004 in Kronberg zu den führenden cellisten seiner generation.
er wird vom Publikum und von der Fachpresse als einer der auf-
regendsten Künstler gefeiert, der es auf besondere Weise ver-
steht, mit authentischem Spiel das Publikum in seinen Bann zu
ziehen. Dank seiner nahezu perfekten technik und gefühlsstarken
ausdrucksfähigkeit werden seine Konzerte zu einzigartigen 
erlebnissen, bei denen die interpretierten Werke jedes Mal aufs
neue entdeckt werden können.
in den letzten Jahren konzertierte lászló Fenyö auf bedeutenden
Podien wie dem des concertgebouw amsterdam, der Wigmore
Hall london oder des Münchener gasteig und tourt regelmäßig
mit den führenden Sinfonieorchestern aus europa und asien.
Ferner tritt er regelmäßig unter der leitung des polnischen Kom-
ponisten Krzysztof Penderecki auf, mit dem er eine intensive
künstlerische zusammenarbeit pflegt.
Seine musikalische ausbildung begann lászló Fenyö in Ungarn.
Schon als 13-Jähriger wurde er Jungstudent bei lászló Mezö an
der Franz liszt Musikhochschule in Budapest. technische Brillanz,
sicheres Stilempfinden sowie breit gefächertes repertoire haben
lászló Fenyö während seiner anschließenden Studienzeit in
 lübeck bei David geringas mehrere große Wettbewerbserfolge

eingebracht, so u.a. beim internationalen Musikwettbewerb
genf, beim rostropowitsch Wettbewerb Paris, beim adam cello
competition christchurch (neuseeland) und beim rundfunk-
wettbewerb Budapest. nach abschluss des Studiums erweiterte
Bernard greenhouse entscheidend seinen musikalischen Hori-
zont.
lászló Fenyö begann seine Karriere als Solocellist im hr-Sinfo-
nieorchester Frankfurt und widmet sich seit einigen Jahren im-
mer intensiver dem Unterrichten. er gibt weltweit Meisterkurse
und wurde ab april 2012 als Professor an die Hochschule für
Musik in Karlsruhe berufen.

noch in der nacht
schreibt der Musik -

journalist reinhard Palmer
eine Kritik zum Konzert. 
Sie können diese bereits

am nächsten Morgen 
unter 

www.theaterforum.de
bzw. 

www.bosco-gauting.de
lesen oder sich als Mail-
Service schicken lassen.

Das abendprogramm zum
Konzert können Sie 

bereits im Vorfeld auf 
unserer Homepage unter

der jeweiligen 
Veranstaltung bzw. unter

Downloads lesen.

© Marco Borggreve



zeichnung abschloss. Wichtige künstlerische ratgeber sind für
Marianna Shirinyan elisabeth leonskaja und leif ove andsnes.
als Marianna Shirinyan 2006 beim internationalen Musikwett-
bewerb der arD in München gleich fünf Preise erhielt, darunter
den Publikumspreis, den Brüder-Busch-Preis, den Preis des
Münchner Kammerorchesters und den Preis des Symphonie -
orchesters des Bayerischen rundfunks, begann für sie eine
steile Karriere als Solistin und Kammermusikerin. Sie ist ein
gern gesehener gast bei vielen internationalen Festivals, wie
Schleswig-Holstein Musik Festival, Schwetzinger Festspielen,
Bergen international Festival, Stavanger international chamber
Music Festival oder MDr Musiksommer.
gleichzeitig hat sie sich durch solistische auftritte mit den 
renommierten skandinavischen orchestern, darunter das Danish
national Symphony orchestra, oslo, Helsinki sowie copenhagen
Philharmonic, tapiola Sinfonietta und odense Symphony 
orchestra, besten ruf erworben. Seit 2013 ist Marianna Shirinyan
Steinway artist. in der Saison 2013-2014 war sie ferner „artist in
residence“ des odense Symphony orchestra. im Frühjahr 2014
ging sie mit den copenhagen Philharmonic und lan Shui sowie
mit Brahmsens Klavierkonzert nr. 1 auf eine ausgedehnte tour-
nee durch Spanien.
außerhalb Skandinaviens spielte sie unter anderem Konzerte
mit dem Symphonieorchester des Bayerischen rundfunks, der

in seiner ungarischen Heimat zählt lászló Fenyö längst zu den
gefragtesten Solisten: Seine auftritte werden vom ungarischen
rundfunk live gesendet bzw. mitgeschnitten, Solorecitals und
Kammermusikabende ebenso wie Konzerte mit orchester. Mit
nahezu allen namhaften ungarischen orchestern und Dirigenten
hat er bereits zusammengearbeitet. zudem wurde ihm 2005 als
staatliche auszeichnung der renommierte Franz-liszt-Preis und
2008 der Junior-Prima-Preis verliehen.
zwei cD-aufnahmen sind von lászló Fenyö bisher erschienen:
Kammermusik mit dem Pianisten oleg Polianski bei aulos/
Musikado sowie die cellokonzerte von Joseph Haydn (D-Dur)
und Dmitri Schostakowitsch (nr. 1) mit dem hr-Sinfonieorchester
und dem Dirigenten grant llewellyn beim label hr-music.
lászló Fenyö spielt auf einem cello von Matteo goffriller aus
dem Jahre 1695.

MaRiaNNa ShiRiNYaN  Klavier
1978 in eriwan (armenien) geboren, wurde Marianna Shirinyan
im alter von sechs Jahren in das tschaikowsky--gymnasium
ihrer Heimatstadt aufgenommen und erhielt dort Unterricht bei
Margarita Hakobian. 1995 begann Marianna Shirinyan ihr Studium
an der Staatlichen Musikhochschule in eriwan in der Klasse von
igor Javrian und setzte dieses an der Musikhochschule lübeck
fort, wo sie in der Klasse von Konrad elser das Studium mit aus-

Kammerakademie Potsdam, der Deutschen radio Philharmonie
Saarbrücken Kaiserslautern, den Münchner Symphonikern, den
Würzburger Philharmonikern, dem Münchener Kammerorches-
ter, der Hamburger camerata, den i Pommerigi Musicali di Milano,
dem armenian Philharmonic orchestra, dabei unter Dirigenten
wie Hans graf, zoltán Kocsis, Simon gaudenz, antonello Mana-
corda, Jun Märkl, thomas Søndergaard, Krzysztof Urbański und
Joshua Weilerstein.
Die Vereinigung der dänischen Musikkritiker hat Marianna 
Shirinyan 2009 den „Jahrespreis“ verliehen. 2010 erhielt sie 
außerdem den P2 Künstler-Preis des Dänischen rundfunks für
ihre musikalisch-künstlerischen Beiträge zum dänischen Musik-
leben. 2014 war sie Jurymitglied bei gleich zwei bedeutenden
Klavierwettbewerben: dem internationalen Musikwettbewerb
der arD in München und beim international edvard grieg Piano
competition. Seit Herbst 2015 ist Marianna Shirinyan Professorin
an der Musikhochschule in oslo (norwegen).
Die Diskografie der Künstlerin umfasst das Solo-rezital „il Viag-
gio“, erschienen bei Solo Musica, eine aufnahme mit Klavier-
konzerten von Kuhlau und Beethoven (nr. 1) zusammen mit den
copenhagen Philharmonic bei orchid classics, eine aufnahme
der Klavierkonzerte KV 414 und KV 488 von Mozart mit dem
odense Symphony orchestra bei Bridge Music und eine cD mit
Kammermusik von Frédéric chopin – zusammen mit dem däni-
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schen cellisten andreas Brantelid und der norwegischen geigerin
Vilde Frang bei eMi. alle aufnahmen erhielten hervorragende
Kritiken. eine gesamtaufnahme der Klavierwerke von niels W.
gade mit Marianna Shirinyan folgt bei Dacapo und wird zum
200. geburtstag des Komponisten 2017 abgeschlossen sein.



auch wenn sich Bartók an die zweiteilung und die traditionellen
Satzbezeichnungen des csárdás – lassú = langsam, friss = schnell
– hielt, ist seine rhapsodie kein folkloristisches als vielmehr
überaus konzertantes Werk. Die orchesterfassung war sozusa-
gen schon in der kammermusikalischen Version vorgebildet.
zudem bauen die beiden Sätze nicht unmittelbar aufeinander
auf und können auch einzeln aufgeführt werden. Doch die öst-
lichen musikantischen Spieltechniken finden sich durchaus in
der Violoncellostimme, was die ungarisch-rustikale Komponente
des Werkes ausmacht. Dazu gehören ebenso die Melodien, die
ungarischer Bauernmusik nachempfunden sind.

auch die nachfolgende Sonate G-Dur von Johann Sebastian
Bach ist eine eigenbearbeitung. Das original war eine verschol-
lene triosonate für zwei Violinen und Basso continuo, die in einer
Version für zwei Flöten überliefert ist. Doch die Besonderheiten
der Streicher sind mit Flöten nicht umsetzbar – vornehmlich die
langen Haltetöne zu Beginn. Die Bearbeitung für Viola da gamba
und cembalo, die hier mit Violoncello und Klavier ein größeres
Volumen erhält, gehört zu den drei Köthener Werken dieser
gattung der Jahre 1717 bis 1723. Die g-Dur-Sonate entspricht
vom typus her der viersätzigen Kirchensonate nach dem Muster
corellis (langsam – schnell – langsam – schnell), wobei ansonsten
die Sätze frei und originell behandelt werden. zudem kam darin

das Parodieverfahren (eigenzitate) zum einsatz. Mit nachemp-
findungen bekannter Melodien und themen erinnert Bach ferner
immer wieder auch andeutungsweise an andere seiner Werke.

Johannes Brahms schuf lediglich zwei Sonaten für „Klavier und
Violoncello“, wie er sie bezeichnete. Damit betonte er die gleich-
wertigkeit der instrumente. Mehr als 20 Jahre nach der ersten,
dreisätzigen Sonate op. 38 in e-Moll kontrastierte sie Brahms
mit der viersätzigen Sonate op. 99 in F-Dur. ein wesentlicher
Unterschied bei der entstehung der beiden Sonaten: Während
Brahms die erste Sonate für einen Hobbycellisten schrieb, war
es bei der zweiten Sonate robert Hausmann, der cellist im Joa-
chim Quartett, der dem Werk seinen kraftvollen, satten ton leihen
sollte. ein Virtuose, dessen Spielvermögen Brahms keine grenzen
setzte. Was die beiden Werke weiterhin unterscheidet, ist die
ausgeprägte symphonische anlage der F-Dur-Sonate, die von
der zeitlichen nähe zu den Symphonien nr. 3 und 4 herrührt.
Mit orchestraler größe und Fülle stellen sich im Kopfsatz sowohl
das thema als auch der grundcharakter des Werkes vor. Haus-
mann war als interpret mit einem hohen anspruch verbunden,
der sich in Brahmsens kompositorischer Perfektion niederschlug.
Brahms muss so viele Korrekturen, änderungen und Überarbei-
tungen vorgenommen haben, dass eine abschrift ins reine –
erhaltenes autograph – unumgänglich wurde.

zUM PrograMM

Die gattung des choralvorspiels stammt aus dem liturgischen
orgelspiel und gehört als freie improvisation zu den Hauptdis-
ziplinen. choralvorspiele werden meist auf mindestens zwei
Manualen gespielt, um die Melodie als cantus firmus hervorhe-
ben zu können. Johann Sebastian Bach schrieb insbesondere
in seiner Frühzeit als Komponist einige dieser improvisationen
auf, wobei er verschiedene typen der choralbearbeitungen er-
probte. So entstanden die Choralvorspiele zu den Chorälen
„ach, was ist doch unser Leben“, „Vater unser im himmelreich“
und „Christus, der uns selig macht“ als choralfantasien.
Die trennung der Melodie von der Begleitung nutzte Zoltán 
Kodály für die Übertragung auf zwei instrumente. als Verehrer
Bachs orientierte er sich in seinen sakralen Werken an dessen
tonsetzung, die er mittels transkriptionen studierte. nach vielen
Jahren der Volksliedforschung kehrte Kodály mit diesen 
choralvorspielen wieder zu Bach zurück, wobei ihn dabei der
archaische charakter der sakralen Werke – wie im ungarischen
Volkslied – besonders interessiert haben dürfte.

Ludwig van Beethoven schuf – auf alle drei Kompositions -
phasen verteilt – insgesamt fünf cellosonaten. Die Sonate für
Klavier und Violoncello C-Dur op. 102/1 läutet die späte 
Stilphase ein. Und wie alle Spätwerke Beethovens rief auch
diese Sonate bei den zeitgenossen Befremden hervor. Man

könne sie „beim ersten Hören ohnmöglich verstehen“, schrieb
der Mannheimer Kapellmeister Michael Frey 1815. gekennzeich-
net ist sie vor allem durch extreme reduktion des musikalischen
Materials. alles ist knapp gefasst, der Klavierpart auf ein- bis
zweistimmigkeit zurückgenommen, die opulente Virtuosität ver-
schwand.
Doch der Dialog zwischen den beiden instrumenten fällt jetzt
deutlich enger aus. Das empfindsame Stimmengeflecht sowie
der beredsame einsatz des cellos nehmen die Poesie der 
romantik vorweg. Was die Sonate mit den choralvorspielen
Bachs verbindet, ist die Form der freien Fantasie. auch Beet -
hoven war ein glänzender improvisationsmusiker und verstand
es, dafür einen weiten tonraum zu nutzen. Dabei auch stets mit
einer klaren exposition der Melodien, insbesondere im zärtlich
gesungenen adagio.

Formal frei ist auch die poetische rhapsodie, die ebenso im
spontanen Vortrag ihren anfang genommen hatte. in der unga-
rischen Volksmusik wurde sie zu einer beliebten gattung. Dieser
tradition im Sinne einer nationalen Schule folgend, komponierte
Béla Bartók zwei rhapsodien für Violine und Klavier, sie dann
aber auch aufs orchester übertragend. Die Rhapsodie Nr. 1
bearbeitete er zudem für Violoncello und Klavier, die noch vor
dem original uraufgeführt wurde. 
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YuLiaNNa aVDEEVa  Klavier
Do 23.03.2017 | 20:00 | € 25, € 15

She’s able to „let the music breathe“. Financial tiMeS 2011
Die Pianistin behauptet einen souveränen Spitzenplatz in der 
Musikszene ihrer generation.

BEEThoVEN  Klaviersonate nr. 27 in e-Moll, op. 90  |
32 Variationen über ein eigenes thema in c-Moll, Woo. 80  |
Klaviersonate nr. 26 in es-Dur, op. 81a „les adieux“
LiSZT  la lugubre gondola (Die trauer-gondel) S 200
LiSZT  Unstern! Sinistre, disastro, für Klavier S 208
LiSZT  r.W. Venezia S 201
LiSZT  Klaviersonate in h-Moll S 178


